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AFFOLTERN Der Gemeinde-
rat soll bestimmen, was auf
dem Areal des Emmentaler-
hofs im Dorfzentrum künftig
passiert. Die Gemeindever-
sammlung erlaubt es dem Rat,
die Kaufverhandlungen wei-
terzuführen und den Kauf in
Eigenregie abzuwickeln.

Das Programm der Affolterer Ge-
meindeversammlung war reich
befrachtet. Gleich über sechs
Traktanden musste am Freitag-
abend abgestimmt werden. Doch
viele der 77 Stimmberechtigten
waren vor allem wegen Traktan-
dum sechs gekommen. Der Ge-
meinderat will der Emmentaler
Schaukäserei AG den Emmenta-
lerhof, den ehemaligen Gasthof
Löwen, samt Umschwung abkau-
fen. Dafür aber brauchte der Rat
den Segen der Stimmbürger.

Die Verkaufsbedingungen der
Schaukäserei waren bekannt:
Rund 530 000 Franken verlangt
sie für das aus den 1960er-Jahren
stammende Gebäude samt Um-
schwung. Der Emmentalerhof
liegt etwas abseits des Schau-
käsereigeländes auf der anderen
Seite der Hauptstrasse und passt
nicht mehr in die Unterneh-
mensstrategie. Deshalb will ihn
die Schaukäserei, der grösste Ar-
beitgeber der Gemeinde, verkau-
fen. Der Gemeinderat seinerseits
möchte auf der zentral gelegenen
Parzelle das Heft in der Hand
behalten. Man wolle verhindern,
dass sie in die Hände von Speku-
lanten falle oder dass ein Asyl-
zentrum entstehe, erklärte Ge-
meinderat Beat Flückiger den
Anwesenden. Gemeindepräsi-
dent Jürg Stalder, der selbst im
Verwaltungsrat der Schaukäserei
sitzt, fügte an, dass die Gemeinde
kaum noch Baulandreserven be-
sitze – und wohl auch kaum noch
neues Land einzonen könne.

Die Richtung stimmt
Die Abstimmung war am Ende
eine Bestätigung für den Ge-
meinderat, dass er sich mit den
seit einem halben Jahr dauern-
den Verhandlungen mit der
Schaukäserei nicht auf den Holz-
weg begeben hatte. 57 Personen
stimmten dem Antrag der Exeku-
tive zu, die Verkaufsverhandlun-
gen weiterzuführen, 9 waren da-
gegen. Wäre es dabei geblieben,

hätte dies bedeutet, dass die
Stimmbürger zu einem späteren
Zeitpunkt nochmals über den de-
finitiven Kaufvertrag hätten ab-
stimmen müssen. Hätten. Denn
so weit wird es nicht kommen:
Der Gemeinderat verlangte in ei-
nem zusätzlichen Antrag die
Vollmacht, den Kauf in Eigenre-
gie abwickeln zu können. 51 An-
wesende sprachen dem Rat ihr
Vertrauen aus, 10 waren dagegen.

Dieser Vollmacht sind freilich
Leitplanken gesetzt: Es wurde
ein Kostendach von 730 000
Franken definiert. Die Differenz
zum Verkaufspreis von 530 000
Franken erklärt sich dadurch,
dass im höheren Betrag allfällige
Sanierungskosten – sofern der
Emmentalerhof nicht abgerissen
wird – eingeschlossen sind. Und:
Ein Konkurrenzverbot, über das
im Vorfeld diskutiert worden
war, wäre ebenfalls nicht Be-
standteil einer Abmachung. Falls
also zum Beispiel altersgerechte

Wohnungen entstehen würden –
und in diese Richtung zielen
derzeit die Überlegungen des
Gemeinderates – könnte dort
auch ein Gastrolokal integriert
werden.

Kritische Voten
Obwohl das Abstimmungsresul-
tat letztlich deutlich war: Unbe-
stritten war die Vorlage nicht. In
der Diskussion vor den beiden
Abstimmungen wurde eine ganze
Reihe Einwände vorgebracht.
Das im Emmentalerhof verbaute
Asbest gab zu reden. Ein Redner
befürchtete, dass das giftige Ma-
terial bei einem allfälligen Ab-
bruch durch das Dorf geweht
würde. Zudem wurde davor ge-
warnt, dass ein Abbruch wesent-
lich teurer kommen könnte als
budgetiert. Gemeinderat Beat
Flückiger entgegnete: «Wir kön-
nen für unsere Berechnungen ge-
radestehen», und er fügte halb im
Ernst an: «Ausser, man findet ein

Römergrab. Dann dauern die
Bauarbeiten länger.» Weiter wur-
de dem Gemeinderat vorgewor-
fen, das Schreckgespenst «Asyl-
zentrum» zu benutzen, um
Druck aufzubauen. Der Handel
werde zu schnell abgewickelt.

Emmentalerhof: Jetzt hat der
Gemeinderat freie Hand

Bezweifelt wurde schliesslich, ob
der Verkaufspreis – er beträgt 170
Franken pro Quadratmeter –
wirklich ein gutes Angebot sei.
Und: Es sei verwunderlich, dass
Affoltern Liegenschaften kaufen
wolle, wo doch die umliegenden
Gemeinden versuchten, ihre Lie-
genschaften loszuwerden.

«Ein Vertrauensbeweis»
Diese Argumente wurden zwar
lautstark vorgetragen – letztlich
aber nur von einer Minderheit
gestützt. Gemeindepräsident
Jürg Stalder bedankte sich für
das Vertrauen, das die Bevölke-
rung in den Rat setze. Auch der
Verwaltungsratspräsident der
Schaukäserei, Markus Aebi, war
zugegen und hatte ebenfalls eini-
ge Fragen beantwortet. Er freute
sich über das Abstimmungsresul-
tat und sagte: «Ich werte die Ab-
stimmung auch als Vertrauens-
beweis für die Schaukäserei.»

Cyril Beck

Der Gasthof Emmentaler könnte wohl bald in den Besitz der Gemeinde Affoltern übergehen. Was später auf dieser Parzelle
mitten im Dorf entstehen wird, steht noch in den Sternen. Bilder Thomas Peter

Markus Aebi freut sich über den
Entscheid der Affolterer.

BURGDORF Zum dritten Mal
hat die Volksschule Burgdorf
einen Forscherpreis verliehen.
Im Rahmen der kantonalen
Begabungsförderung hatten
elf Schülerinnen und Schüler
in Teams Roboter entwickelt.

Die Jury hat sich zur Beratung
zurückgezogen. Paloma Fank-
hauser, Sarah Flückiger und
Jasmine Burkhalter nutzen die
Pause, um sich ein Getränk
einzuschenken. Leicht nervös
warten die drei Schülerinnen
mit den beiden anderen Teams
darauf, wer dieses Jahr von
der Volksschule Burgdorf mit
dem Forscherpreis ausgezeich-
net wird. Insgesamt elf Schüle-
rinnen und Schüler haben mitge-
macht. Sie besuchen die 8. Klasse
im Gsteighof- und Pestalozzi-
schulhaus. Seit Februar haben
sie sich in ihrer Schul- und teil-
weise auch in der Freizeit mit
der Entwicklung und Realisie-
rung eines Legoroboters befasst.
Nachdem die Teams ihre Modelle

präsentiert haben, warten sie
nun auf den Entscheid der fünf-
köpfigen Fachjury, der in den
nächsten Minuten fallen soll.

Interesse an Elektronik
«Es hat mich interessiert, mit
Elektronik zu arbeiten und zu
programmieren,» sagt Paloma

Fankhauser. Sie und ihre beiden
Kolleginnen hätten aber auch
gerne mit Holz, Plexiglas und
Legosteinen «gespielt», um den
in der Aufgabe geforderten Robo-
ter zu gestalten. «Natürlich ist er
ferngesteuert», sagt Sarah Flü-
ckiger und erklärt die weiteren
Vorzüge ihres Roboters: «Er

Forscherpreis für vielseitig begabte Roboter

Für die Entwicklung von Ninja Turtle erhielten Joël Schmutz, Tamara
Schärer und Leon Schiffmann (von links) den Forscherpreis. Olaf Nörrenberg

kann vor- und rückwärtsfahren
und mit einem eingebauten
Stempelkissen malen.» Dazu
ertöne auf Knopfdruck Musik –
allerdings immer die gleiche
Melodie. Und nur so lange, wie
die Batterie reiche. Während sie
erklärt, drückt sich Silvan, der
kleine Bruder von Paloma Fank-
hauser, stolz an seine grosse
Schwester. Sicher durfte er den
Roboter in der Entwicklungs-
phase auch einmal steuern.

Faszinierende Möglichkeiten
Begleitet und unterstützt wur-
den alle drei Forscherteams
von den Projektverantwortli-
chen Ursula Wenger und Thomas
Stuber. Neben der praktischen
Arbeit und der Umsetzung ihrer
Aufgabe im Schulhaus profitier-
ten die elf Schülerinnen und
Schüler zusätzlich von einem
Besuch in der Fachhochschule
Brugg. Dort staunten die Jugend-
lichen über die umfassenden
Möglichkeiten in den Studien-
richtungen Elektronik und Tech-

nik. Der Forscherpreis ist ein
Angebot der kantonalen Bega-
bungs- und Begabtenförderung.
Jugendliche ab der 5. bis zur
8. Klasse sollen damit für Technik
und Elektronik sensibilisiert und
in diesen Bereichen entspre-
chend gefördert werden, erklärt
die dafür Verantwortliche Dalia
Holzer.

Die Spannung steigt
Die Preisverleihung naht. Stolze
Eltern stehen mit ihren Foto-

apparaten bereit. Professor Jürg
Keller von der Fachhochschule
Brugg hält die Laudatio, rühmt
die guten Problemlösungen und
die witzigen Präsentationen. Da
könne sich mancher Erwachsene
eine Scheibe davon abschneiden,
fand der Professor. «Nur beim
Beschrieb müsst ihr in Sachen
Marketing noch dazu lernen»,
schmunzelt er. Dann verkündet
er im Namen der Jury die Preis-
träger.

Jedes Team erhält gesponserte
Gutscheine für Materialein-
käufe. Die Erstplatzierten dürfen
den Pokal mit ihren eingravier-
ten Namen im Gsteighofschul-
haus aufstellen.

Ursina Stoll-Flury

Das sind die Gewinnerteams:
1. Rang: Tamara Schärer, Leon
Schiffman, Joël Schmutz;
2. Rang: Paloma Fankhauser, Sarah
Flückiger, Jasmine Burkhalter;
3. Rang: Nina Capelli, Selina
Annaheim, Nathalie Bützberger.

«Natürlich ist er
ferngesteuert.
Zudem kann er
vor- und rückwärts-
fahren und mit
einem eingebauten
Stempelkissen
malen.»

Sarah Flückiger

RÜEGSAUSCHACHEN/
LANGNAU
Heute Montag feiert Ernst Bür-
ki-Sterchi im Dahlia Lenggen in
Langnau seinen 96. Geburtstag.
Der während Jahrzehnten am
Emmensteg in Rüegsauschachen
wohnhaft gewesene Jubilar freut
sich über jeden Besuch, und er
ist auch stets interessiert am
Geschehen in nah und fern. eph

Wir gratulieren herzlich und
wünschen Ernst Bürki weiterhin
alles Gute.

Wirgratulieren

RÖTHENBACH Die Gemeinde-
versammlung ist den Anträgen
des Gemeinderates gefolgt
und sprach Kredite in der
Höhe von insgesamt 684000
Franken.

Im Gebiet Martinsegg-Steinen-
graben müssen mehrere Liegen-
schaften, die sich in der Land-
wirtschaftszone befinden, an die
Abwasserreinigungsanlage ange-
schlossen werden. Für den Bau
einer Sanierungsleitung in den
Gebieten Laass, Martinsegg und
Spitzachen bewilligte die Ge-
meindeversammlung einen Ver-
pflichtungskredit von 430 000
Franken. Zudem hat sie einem
weiteren Verpflichtungskredit
von 174 000 Franken zuge-
stimmt. Dieser ist für die Erwei-
terung der Fernwärmeversor-
gung bestimmt. Denn in den
vergangenen Monaten hätten
verschiedene Liegenschaftsbe-
sitzer Interesse an einem An-
schluss an die bereits bestehende
und von der Sägerei Rüegsegger
AG betriebene Anlage signali-
siert, schrieb der Gemeinderat in
seinem Mitteilungsblatt.

Ja sagten die Stimmberechtig-
ten auch zu einem Verpflich-
tungskredit von 80 000 Franken
für die Sanierung der Schulküche
im Schulhaus Dorf. Zudem
stimmten sie sowohl der Jahres-
rechnung zu, die mit einem Auf-
wandüberschuss von gut 12 500
Franken abschloss, als auch dem
Vertrag, der den Zusammen-
schluss des Sozialdiensts Oberes
Emmental mit den Sozialen
Diensten Langnau regelt. pd/sgs

Ja zu Schule,
Wärme und
Abwasser
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